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Kreis-Blatt.Merſeburger
Sonnabend den 21. Juli.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachung. Nach der Beſtimmung un-
ter Nr. 1 S. 41 der durch das Geſetz vom 13. April 1856
abgeänderten Feld Polizei Ordnung vom 1. November
1847 iſt die Nachleſe in Gärten, Obſtanlagen Weinbergen
und auf Aeckern bei einer Geldſtrafe bis zu drei Thalern
und verhältnißmäßigem Gefängniß verboten.

Obgleich nun hiernach die Feldbeſitzer berechtigt ſein
würden den Aehrenleſern das Betreten ihrer Grundſtücke
gar nicht zu geſtatten ſo haben ſie doch gegen uns erklärt,
daß ſie das geſetzliche Verbot in ſeiner Allgemeinheit zur
Geltung zu bringen nicht geſonnen ſeien, vielmehr das
Aehrenleſen geſtatten wollen, jedoch mit folgenden Ein-
ſchränkungen:

1) daß es an Sonn und Feſttagen gar nicht,
2) an den gewöhnlichen Arbeitstagen nur von 6 Uhr

Morgens bis 11 Uhr Vormittags und von 1 Uhr
Nachmittags bis 6 Uhr Abends,

3) nicht eher ausgeübt werden dürfe als bis die Ernte
derjenigen Fruchtgattung, von welcher die Aehren
geſammelt werden ſollen vom Felde eingebracht ſei.
Das Betreten von Feldern, auf welchen noch Man-
deln ſtehen, iſt durchaus unzuläſſig.

Jemehr Anerkennung dieſer Beſchluß der Feldbeſitzer
verdient, deſtomehr werden die Perſonen, die ſich mit Aehren-
leſen befaſſen es ſich angelegen ſein laſſen jede Uebertre-
tung zu vermeiden.

Abgeſehen von der im S. 41 der FeldPolizei- Ordnung
angedrohten Strafe wird für den Fall, daß die vorſtehenden
Beſtimmungen übertreten oder ſonſtige Exceſſe verübt wer-
den, das ſofortige Verbot des Aehrenleſens ausdrücklich
vorbehalten.

Wir knüpfen daran die Bekanntmachung folgender,
von den Feldbeſitzern für nöthig erachteten Beſtimmungen
in Bezug auf das Hamſtergraben:

1) das Hamſtergraben darf auf Kleefeldern gar nicht und
2) auf Feldern, welche mit Sommergetreide beſtanden

geweſen ſind, nur erſt dann ſtattfinden, wenn das
Getreide vom Felde abgefahren worden iſt;

3) die gegrabenen Löcher müſſen gehörig wieder zuge-
worfen werden.

Es iſt in früheren Jahren die Erfahrung gemacht wor-
den, daß das Hamſtergraben auch an Sonn und Feſttagen
während des Gottesdienſtes vorgenommen wird.

Wer dies thut, macht ſich einer Uebertretung der Be
ſtimmung im S. 12 der Amtsblatts Verordnung vom 19.
Mai 1854 (Amtösblatt Seite 120) ſchuldig.

Mir machen hierauf noch beſonders mit dem Bemerken
aufmerkſam daß wir derartige Uebertretungen unnachſicht-

Bekanntmachungen.
lich nach S. 19 der gedachten Verordnung und nach S. 340
Nr. 8 des Straf- Geſetz Buchs ahnden werden.

Merſeburg, den 19. Juli 1860.
Der Magiſtrat.

15 Thaler Belohnung.
Am 27. Juni e. iſt von ruchloſer

S Gvand zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends
S eine der Barrièrenſtangen am Wegeüber-

gange von Teuditz nach Schladebach ne
ben der Wärterbude 27 der Weißenfels Leipziger Bahn,
während der betreffende Bahnwärter zur Reviſion ſeiner
Bahnſtrecke abweſend war, zerbrochen und wohl in der Ab-
ſicht, den nächſten Perſonenzug XII. des Fahrplans zu
entgeleiſen, quer über das Geleis gelegt worden.

Ebenſo wurden am 11. d. M., Abends gegen 11 Uhr,
zwiſchen den Wärterbuden Nr. 27 und Nr. 28 d. W. L.
Bahn bei der Reviſion der Bahnſtrecke von dem Wärter
auf einer Schiene ein Schienennagel und mehrere Steine
vorgefunden, die wohl ebenfalls in der Abſicht dort hin
gelegt ſind, den zunächſt eintreffenden Perſonenſchnell
zug VII. aus dem Geleiſe zu bringen.

Demjenigen, welcher den oder die Thäter dieſer ruch-
loſen Handlungen entdeckt, und mir ſo bezeichnet, daß eine
gerichtliche Beſtrafung möglich wird, ſichere ich obige Be
lohnung von

15 Thalern
hiermit zu.

Weißenfels den 17. Juli 1860.
Der Abtheilungs Ingenieur der Thüringiſchen Eiſenbahn,

Baumeiſter Kricheldorff.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 12. zum 13. d. M.
ſind einem Dienſtknecht zu Körbisdorf:

ein grüner Tuchrock, ein Paar blauſtreifige Tuchhoſen,
ein Paar bunte Sommerhoſen und eine graue Mütze
mit Lederſchirm

entwendet worden.
Dieſes Diebſtahls verdächtig iſt der Dienſtknecht Trau

gott Schmidt aus Blöſien, welcher ſich jetzt arbeitslos
in hieſiger Gegend umhertreibt.

Die Sicherheitsbehörden erſuche ich daher, auf den
Schmidt achten und ihn im Betretungsfalle dem Königl.
Kreisgericht hier zuführen zu laſſen.

Zugleich fordere ich Jedermann unter Hinweiſung auf
die Strafen der Hehlerei auf, ſeine Wiſſenſchaft von dem
Aufenthalt des Diebes oder den Verbleib des Geſtohlenen
mir oder der nächſten Behörde anzuzeigen.

Merſeburg, den 14. Juli 1860.
Der Königl. Staatsanwalt.
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Diebſtahl. Am 1. d. M. iſt in Röpzig eine zweigehäuſige ſilberne Taſchenuhr mit römiſchen Ziffern ent

wendet worden. Kenntlich iſt dieſe Uhr daran, daß das
Knöpfchen derſelben an der Stelle, wo der Rand des Uhr-
glaſes einſchnappt, abgebrochen und daß das oberſte Gehäuſe
derſelben mit Schildpatt belegt war.

Wem Etwas über die Perſon des Diebes oder den
Verbleib der Uhr bekannt geworden, hat ſolches mir oder
der nächſten Behörde ſchleunigſt anzuzeigen.

Merſeburg, den 18. Juli 1860.
Der Königl. Staatsanwalt.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion Lützen II. Bezirks.

Die dem Karl Heinrich Hoffmann und deſſen Ehe-
frau Johanne Erdmuthe geb. Müller zu Söheſten ge-
hörigen Grundſtücke als:

J. die im Haushypothekenbuche von Söheſten Nr. 3 einge-
tragene Beſitzung an Haus, Hof, Scheune und Gar-
ten und den pertinentialiter dazu gehörigen 75
von 1 Viertellandes Feld in Söheſtener Flur reſp.
die bei der Separation ausgewieſenen Planſtücke
Nr. 35 von 2 Morgen 165 QRth. und Nr. 68 von
2 QRth., abgeſchätzt auf 1251 Thlr. 25 Sgr.;

II. die im Haushypothekenbuche von Söheſten Nr. 11
eingetragene Beſitzung an Haus, 2 Höfen, Scheune,
Ställen und Garten nebſt den dazu gehörigen Per-
tinentien

a) von 1 Viertellandes Feld in Söheſtener
Flur Nr. 69, 70, 133, 134, 169 und 293 des
Flurbuchs,

b) 1 Stückchen Feld in derſelben Flur Nr. 399 e des
Flurbuchs, reſp. die bei der Separation ausgewie-
ſenen Planſtücke Nr. 54 von 2 Morgen 140 QRth.
und Nr. 72 von 176 QRth., taxirt zuſammen
814 Thlr.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur
einzuſehenden Taxe, ſollen
am 22. October d. J., von Vormittags 11 Uhr ab,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Glaubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken-
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen haben ihren Anſpruch bei dem Sub-
haſtationsgericht anzumelden.

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgeboten,
ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem
Termine zu melden.

Hausverkauf in Merſeburg.
Die Lühr und Oxnerſchen Erben ſind geſonnen, das

ihnen gehörige brau, hut und triftberechtigte Wohnhaus
nebſt Zubehör, Preußergaſſe Nr. 61, Erbtheilunghalber ſo
fort zu verkaufen. Daſſelbe enthält 5 heizbare Stuben,
Kammern, Küchen, 3 große Schüttböden, Pferdeſtall zu
4 Pferden, Heuboden, Hofraum, Thoreinfahrt, Keller, Vieh
und Torfſtälle.

Das Nähere iſt zu erfahren im Hauſe ſelbſt.

Auction. Sonnabend den 21. d. M. von früh
8 Uhr an, ſollen im Saale des Herrn Frank hier,
verſchiedene gute Meubles, als pol. Sophas, dergl. Tiſche,
Stühle, Kommoden, Spiegel, Bettſtellen, 1 Stutzuhr,
Porzellan, Waſchgefäße, Küchengeräthe, div. weibliche Klei
dungsſtücke und eine Partie Sattler Handwerkszeug 2c.,
meiſtbietend gegen ſogleich zu leiſtende baare Bezahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Juli 1860.
Rindfſleiſch, Kreis Auct. Comm.

Der große Laden ſowie die 1. Etage ſind in meinem
Hauſe, Burgſtraße Nr. 215, zu vermiethen und zum 1.
October e. zu beziehen. P. Gaab sen.

Backhaus- Verpachtung.
Das zum Rittergute Geuſa gehörige Backhaus nebſt

Scheune Stall und Garten ſoll
Dienſtag den 24. Juli e., Vormittags 10 Uhr,

auf daſigem Rittergute auf 6 Jahre unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Jn der Curie, Dom Nr. 262, iſt das Quartier, wel
ches zuletzt Herr Domherr von Woaolffersdorff bewohnt hat,
beſtehend aus 7 Stuben 6 Kammern, Küche, Speiſekam-
mer, Waſchhaus und Holz und Torfgelaß, von jetzt an zu
vermiethen und zum 1. October d. J. zu beziehen.

Nähere Auskunft ertheilt der Domprocurator Kühn.
Merſeburg, den 11. Juli 1860.

Ein freundliches Familien-Logis mit allem Zubehör
iſt ſofort zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen
Saalgaſſe Nr. 408.

Auch wird daſelbſt ein gebrauchter noch nicht ſo ſchlech-
ter eiſerner Ofenkaſten mit Röhren geſucht. Hierauf Reflec
tirende wollen ſich gefälligſt melden bei

Hübſch.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Zur Erleichterung des Beſuchs des in den Tagen vom
21. bis 24. d. Monats in Coburg ſtattfindenden Sänger
feſtes haben wir Anordnung dahin getroffen, daß am 22.
d. M. auf denjenigen Stationen unſerer Bahn, welche mit
der Werrabahn im directen Perſonen Verkehr ſtehen,
Billets nach Coburg und zurück ausgegeben werden,
die bis zum 24. d. M. einſchließlich gültig ſind und deren
Preis dem der Sonntagsbillets auf der Thüringiſchen und
der Werrabahn entſpricht.

Sowohl für die Hin- als für die Rücktour können
mit Ausnahme der Tages uud Nachtſchnellzüge auf der
Thüringiſchen Bahn alle übrigen fahrplanmäßigen Züge
benutzt werden.

Erfurt, den 18. Juli 1860.
Die Direetion

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen werthen Kunden von hier und außerhalb

zeige ich ergebenſt an, daß ich mein Geſchäft in das Rö-
ßerſche Haus, Gotthardtsſtraße 136, verlegt habe und bitte
ergebenſt, daß mir bisher geſchenkte Vertrauen auch hier
zu Theil werden zu laſſen.

C. Kloppe, Sattlermeiſter.

E.rdbeerpomade, e extrafein, empfiehlt C. Francke.
Occidit, qui non servat.

Boonekamp of Maag- Bitter
von H. Underberg Albrecht

am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, Erfinder,
Königl., Prinzl. und Fürſtl. Hoflieferant und Exporteur.

Jn Merſeburg zu haben bei F. A. Voigt und
A. Frank im Arm
Chineſiſches HaarfärbeMittel,

um Kopf-, Augenbraunen- und Barthaare ſogleich für
die Dauer echt braun oder ſchwarz färben zu können,
à 25 Sgr., im Nichtwirkungsfalle wird der Betrag zu
rückbezahlt, empfiehlt C. Francke am Markt.

Schwein-Auskegeln in Atzendorf
Sonntag den 22. Juli,

wozu ergebenſt einladet
der Schenkwirth Schimpf in Atzendorf.



empfing und empfiehlt

Augenkranken!
Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene

welt berühmte wirklich echte
Dr. White's Augenwasser von Tr. Ehrhardt
wird à Flacon 10 Sgr. bereitwilligſt beſorgt durch

Guſtav Lots in Merſeburg.
Tauſende von Lob erhebenden Briefen und Atteſten aus allen Ge

genden der Welt ſprechen über den außerordentlich glücklichen Erfolg.

Zum Einmachen empfehle ich mein großes Lager von
ſchönen Zucker zu noch ſehr billigen Preiſen als: ff. Me

lis in Broden, à Pfd. 5 Sgr., f. Raffinade, à Pfd.
5 und 5 Sgr., extra ff. Raffinade, à Pfd. 5 Sgr.,
gemahl. Melis, à Pfd. 4 und 5 Sgr., ff. gemahl.
Raffinade, à Pfd. 55 und 54 Sgr., weißen Farin,

a Pfd. 4 Sgr., echten Weineſſig, à Quart 2 Sgr.,
Weineſſig, à Quart 1 Sgr.

F. L. Schulze, Domplatz.
Eine neue Sendung Tapeten und Fenſter Roulleaux

H. A. Heydrich.
Gut gepolſterte Sophas ſtehen billig zum Verkauf beim

Tapezirer Heydrich,
neben dem Gaſthof zur Sonne.

Eingeſandt.
Alle deutſchen Volksgenoſſen und Vaterlandsfreunde

werden aufmerkſam gemacht auf die ſo eben erſchienene
und durch jede Buchhandlung beziehbare dichteriſche Flug-

ſchrift: „Zwei neue, zwar nicht ſchöne, jedoch für Deutſch
lands Söhne, auch Töchter hin und wieder item für
Landesväter, item für Volksvertreter, kurzum für Hoch
und Nieder höchſt zeitgemäße Lieder. Berlin gedruckt
in dieſem Jahr der großen Vaterlandsgefahr; zu haben

Tag für Tag in Moltke's Selbſtverlag, Potsdamerſtraße
funfzig und drei; kein guter Deutſcher geht vorbei.
Nur Einen Silbergroſchen das Blatt, im Dutzend und
Hundert mit Rabatt.“

MUospitalgarten.
Nächſten Sonnabend Militair-Concert. Anfang 7 Uhr

Abends. Entrée für Herren 2 Sgr., für Damen 1 Sgr.
Scheider Stabstrompeter.

Das 6. Sommer- Abonnement Concert
findet Dienſtag den 24. Juli im Garten der Funkenburg
ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. Entrée für
Nichtabonnenten 2 Sgr. Anfang des Concerts 7 Uhr.

Braun.
Sonntag den 22. auf dem Feldſchlößchen Kirſchfeſt,

wozu beſtens einladet F. Bleier.
Sonntag den 22. Juli Kirſchfeſt in Leung mit ſtark

beſetztem Orcheſter, wozu ergebenſt einladet

a Krypähne.Kinderfeſt in Schkopau.
Sonntag den 22. Juli findet in Schkopau auf der

grünen Wieſe das Kinderfeſt ſtatt, wozu freundlichſt ein

ladet Probſt, Gaſtwirth.Bekanntmachung.
Den geehrten Mahlkunden der Riſchmühle zur Nach-

richt, daß wegen einer höchſt nothwendigen Reparatur an
der Mühlbrücke vom 1. Auguſt ab auf die Dauer von 4
bis 5 Wochen die Mahlgänge außer Betrieb geſetzt werden
müſſen. Es wird ſeinerſeits ſofort wieder im Kreisblatt
bekannt gemacht werden, wenn die Mühle wieder benutzt
werden kann.

Ein verſtändiges, tüchtiges Mädchen wird für Küche
und Hausarbeit zum 1. October geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Am 12. d. M. iſt ein ſchwarzer Rock mit Achatknopf
abhanden gekommen. Es wird gebeten denſelben Markt
78, eine Treppe hoch, abzugeben und wird eine angemeſſene

Belohnung zugeſichert. s
Heute Abend 8 Uhr ſtarb unſer freundlicher Franz

11 Wochen alt, an Zellgewebeverhärtung. Dies theilneh
menden Freunden ſtatt beſonderer Anzeige.

Merſeburg, den 19. Juli 1860,
Piotrowiez und Frau.

Am 7. Sonntage nach Trinitatis (22. Juli) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Cand. Nägler.

Stadtkirche Herr Paſt Siebdrat. Herr Diac. Burghardt.
VNeumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und

heil. Abendmahl.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Apotheker Völcker in Dürrenberg iſt unter dem
20. Juni d. J. als Agent der Leipziger FeuerVerſicherungs-
Anſtalt beſtätigt worden.

Der berittene Steueraufſeher Boyde iſt von Merſe
burg nach Torgau verſetzt.

Ein Spuk auf der Wartburg.
Zur Zeit, als der Großherzog von Weimar die jetzt

vollendete Reſtauration der Wartburg beginnen ließ, wohnte
der Major von Arnswaldt, als Kunſtkenner und Kunſt-
hiſtoriker mit den Plänen zum Neubau beauftragt, einſam
in den weiten Räumen des berühmten alten Schloſſes.
Außerhalb deſſelben, ganz am Fuße des Berges reſidirte
der alte Kaſtellan. Weiter hatte die alte Burg keinen
menſchlichen Bewohner und war ſomit recht eigentlich dem
ſtillen Verkehr der Geiſter ihrer früheren Bewohner preis
gegeben. War es nicht die heilige Eliſabeth, die im Gärt-
chen Roſen pflücken ging, ſo war es Heinrich von Ofter-
dingen, der Minneſänger, mit dem Spottnamen Tannhäuſer,
der in der Halle, darin einſt der Sängerſtreit ſtattfand,
ſpukte. Oder Luther beſuchte nächtlicher Weile ſeine Clauſe,
darin er die Bibel überſetzt, oder Friedrich mit der gebiſſe
nen Wange wandelte dröhnenden Eiſenſchrittes durch die
Gänge. Den einſamen Bewohner aber irritirten alle dieſe
Geiſter nicht im Geringſten. Herr von Arnswaldt hatte
gar kein Talent zum Geiſterſehen. Allabendlich machte er
kurz vor Mitternacht ſeine Runde, und wenn die Geſpenſter
gewollt hätten wäre ihnen dabei die beſte Gelegenheit zum
Spuk geboten geweſen. Aber der Major war ihnen gewiß
gar zu ſehr Rationaliſt, um ſich mit ihm einzulaſſen.

An einem herrlichen Sommerabend fiel das volle
Mondlicht ſo magiſch durch die hohen Bogenfenſter, daß der
Major, als er bei ſeiner Runde an die Rüſtkammer kam,
hier länger verweilte, um ſich an dem Effect der ſpielenden
und glitzernden Lichter zu ergötzen. Beſonders brillirte da-
bei die Reiterſtatue Guſtav Adolph's. Es war nämlich
die Rüſtung des großen Schwedenkönigs auf ein gehar
niſchtes Pferdemodell geſetzt worden. und mit einiger Phan
taſie ließ ſich der Harniſch in rechter Poſitur zu einem
tapfern Reiter ergänzen. Auch die großen mit Gold und
Silber reich verzierten Schilde und Wappen an den Wän-
den umher ſahen heute beſonders impoſant aus. Kurz vor
Mitternacht begab ſich Herr von Arnswaldt in ſein Cabinet,
las aber wie gewöhnlich noch einige Seiten in einem Buch
und hatte ſchon die Hand ausgeſtreckt, die Lampe zu löſchen,

da dröhnte ein lautes Getöſe wie von zwei heftig auf



einander geſchlagenen Schilden, aus der ziemlich fernen
Rüſtkammer in ſein Ohr. Er beſann ſich, daß er die
Waffenhalle feſtzugeſchloſſen, er fand das ſchwere Schlüſſel
bund vor ſich auf dem Nachttiſch, woher konnte alſo
das Geräuſch kommen? Das mußte unterſucht werden
und der Major fuhr in den Schlafrock, nahm Lampe und
Schlüſſelbund und begab ſich zur Rüſtkammer. Er öffnet
die ſchwere Thür und horcht, ob etwa eine Katze oder ein
Hund vorbeiſchlüpfen werde, kein Laut; er tritt ein,
Alles ſtill; da fällt ſein Blick in die Tiefe des Saales, und
ſiehe da, der geharniſchte Reiter ſitzt nicht mehr auf
ſeinem Pferde. Wie geht das zu? er weiß doch genau,
daß er ſich vor einer Viertelſtunde mit dieſem Gegenſtand
beſchäftigt hat, er ſetzt die Lampe auf den Fußboden,
wirft ſie dann aber mit dem Schlafrock um, ſie erliſcht.
Doch das volle Mondlicht genügt, er tritt näher an das
Pferdemodell, legt die Hand auf den Sattel, ja, leer
iſt er. Und ſiehe da, ſeitwärts im Erker ſitzt Guſtav Adolph
auf der Fenſterbrüſtung, er iſt vom Pferde geſtiegen
und ſchaut in den vom Monde beſtrahlten Hof hinab. Der
Major fühlt ein leiſes Fröſteln, aber das kommt wohl
von ſeiner leichten Bekleidung, er will den Helden des
dreißigjährigen Krieges anrufen, aber die Stimme verſagt,

am beſten alſo, er geht auf ihn los! Drei Schritte
thut er noch, da ſchlägt das Geſpenſt nach ihm mit
der Lanze, ſie fällt dröhnend neben ihm zu Boden und der
Major dem Schlage ausweichend, ſinkt in die Knie.

Nach einer Weile hat er ſich erhoben, die Lampe wie-
der angezündet, abgeſchloſſen und eine Wanderung an den
Fuß des Berges zur Wohnung des Kaſtellans angetreten.
Der Alte kann bei allem Reſpect vor ſeinem Herrn ein
Lachen nicht unterdrücken; das ärgert dieſen und der Alte
muß mit, er ſoll ſich überzeugen, wenn er nicht glauben
will. Er geht voran in die Rüſtkammer und ruft triumphi-
rend: „Sehen Sie wohl, Herr Major, Alles iſt in beſter
Ordnung.“ Wahrhaftig, es iſt ſo: Guſtav Adolph ſitzt
wieder ruhig auf ſeinem Pferde, die Schilde glitzern im
Mondlicht, kein Laut iſt zu hören.

Das war dem Major doch zu arg, ſich noch oben-
drein von dem Diener auslachen zu laſſen! Er faßt den
Alten am Arm und zieht ihn in den Erker. „Da hat er
geſeſſen da auf der Fenſterbank.“ Und haſtig ſetzt er
hinzu: „Schaut einmal her! Seht Jhr hier in dem Kalk
der Niſche die deutlichen Spuren da, dort, hier iſt die
Fenſterbank zerkratzt! Und nun wollen wir das Pferd unter-
ſuchen.“ Richtig, der lederne Sattel iſt mit Kalkbröckel-
chen bedeckt. Jetzt ſchweigt der alte Kaſtellan, der Ma-
jor hat vollkommen Recht.

Herr von Arnswaldt bemühte ſich noch lange verge-
vbens, das Abenteuer aufzuklären. Er hatte es noch Keinem
erzählt, der Kaſtellan hatte ebenfalls geſchwiegen. Jn-
zwiſchen hat der kunſtfertige Major ein hübſches Aquarell
gezeichnet, darſtellen den Erker der Rüſtkammer im däm-
merigen Mondlicht, Guſtav Adolph ſitzt am Fenſter und
blickt in den Hof hinab. Das Blatt ziert ſein Album.

Unter den Handwerkern, die der Major für die Neu-
bauten und Reparaturen der Burg engagirt hat, befindet
ſich ein Schloſſer, erſt jüngſt angeworben und ſeitdem
glücklicher Bräutigam. Er bittet eines Tages den Herrn
Major um einen Vorſchuß zu ſeiner häuslichen Einrichtung,
und als der menſchenfreundliche Mann ihm denſelben ohne
Umſtände auszahlt, ſagt der Schloſſer treuherzig: „Sie ha-
ben ſich ſo ſehr meinen Dank verdient, daß ich mich nun
auch nicht mehr ſcheue, Jhnen ein Geſtändniß zu machen.“
Und nun erzählt der Handwerker dem Bauherrn, daß er
ſich vor Jahr und Tag von einem leichtſinnigen und et-
was liederlichen Schornſteinfegergeſellen habe verleiten laſſen,
über Nacht mit jenem in die Waffenkammer zu gehen,

d. h. mit ſeinen Dietrichen die Thür zu öffnen. Sie hätten
ſich zunächſt den Spaß gemacht, den geharniſchten Reiter
vom Pferde in die Fenſterniſche zu ſetzen und ihm eine alte
Lanze in die Hand gegeben. Der Verführer, der ihn unter
einem Vorwande verleitete, habe dann Miene gemacht von
den Schilden das Silber und Gold zu entwenden, dem
habe er, der Schloſſer, ſich widerſetzt und bei dem Zank
darüber ſei eines der großen Schilde dröhnend auf den Bo
den gefallen. „Wir kannten Jhre Wachſamkeit, Herr Ma-
jor,“ fuhr der Schloſſer fort, „und ſuchten uns zu verſtecken.
Sehen Sie, hinter jener Rüſtung ſteckte ich, und der Würz-
burger, mein ſchlechter Kumpan, kroch dort hinter die
Schilde. Wir ſahen ſie eintreten, das Herz hämmerte uns
in der Bruſt, aber wir hielten den Athem an. Als Sie
zuletzt auf die Figur im Erker losgingen, fiel die ſchwere
Partiſane um die wir dem Ritter in die Hand gegeben.

Sobald Sie gingen, den Kaſtellan zu holen, ſetzten
wir raſch den Reiter wieder auf's Pferd. Sie ſchloſſen uns
hernach wieder ein und das böſe Gewiſſen trieb den Würz-
burger Schornſteinfeger, ſich aus dem Staube zu machen.
Als der Mond um die Ecke ging, kletterte er wie eine
Katze an den Rebgeländern des Erkers hinab und ging bald
darauf nach Amerika. Jch aber ſchlüpfte ſpäter mit meinen
Dietrichen auf dem gewöhnlichen Wege davon und laſſe
die Helden der Vorzeit künftig all mein Lebtag gern in Ruh', denn
ſie richten nur Unheil an, wenn ſie wieder lebendig werden.

Auf einer Wieſe des Dorfes Schöneberg bei Berlin
wurde kürzlich eine neue Grasmähemaſchine aus
der Fabrik von Pintus verſucht. Eine anſehnliche Ver
ſammlung von tüchtigen Landwirthen, hohen Offizieren
u. ſ. w. wohnte der Probe bei. Die Maſchine wurde
von zwei Pferden auf ihren eigenen Rädern bequem gezogen.
Jn einer Viertelſtunde konnte ſie vollkommen arbeitsfertig
gemacht werden. Der Schulze von Schöneberg und der
Pächter der Wieſe verſuchten mit der ihnen ganz unbekann-
ten Maſchine zu mähen und ſchnitten in der erſten Stunde
12 Morgen ſo gleichmäßig und ſchön daß alle Anweſen-
den erklärten, mit der Hand könne es weit nicht ſo gut
gemacht werden. Die Wieſe war theils eben, theils un
eben mit ſehr verſchiedenen Gräſern, darunter ſehr ſtarkes
Schilf, bewachſen und mit Steinen, altem Eiſen und Ge-
ſchirr reichlich beſäet. Trotzdem wurden etwa 12 Morgen
in 5 Stunden abgemäht. Alle erklärten, dieſe Pintus-
ſche Grasmähemaſchine ſei das erſte wirkliche practiſche
und brauchbare Jnſtrument ſeiner Art.

Nach ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungenexiſtiren in Preußen
4178 Aerzte und 1700 Wundärzte erſter Klaſſe, welche zur
inneren Behandlung berechtigt ſind;, ferner giebt es 1526
Apotheken, ſo daß auf je 4000 Seelen ein Arzt und auf
je 10,000 Seelen eine Apotheke kommt. Es hat ſich her
ausgeſtellt, daß in größeren Städten eine Ueberfüllung und
dagegen in ländlichen Diſtricten ein Mangel an Aerzten
n iſt. Jn Berlin kommt auf je 1400 Einwohner
1 Arzt.

Jn Dünkirchen wohnt Jemand vor dem Thore in
einem nicht ganz diebesſicheren Hauſe, iſt aber zu geizig,
ſich zu ſeinem Schutze einen Wachthund zu halten. Um
nun die Diebe abzuhalten verfiel er auf das ſinnreiche
Mittel, in jeder Nacht von Zeit zu Zeit ſelbſt zu bellen.
Aber vor einigen Tagen wurde er mit der amtlichen Wei-
ſung überraſcht, ſofort 10 Fres. Hundeſteuer zu bezahlen.
So erzählt die „Autorite“ von Dünkirchen.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Meineid.
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